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Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammel ».

z. September . Zwischen Dvern und La BassSe für uns
lgrerche Jnfanteriegefechte . Ausgefangener Vorstoß der
ander beiderseits der Straße Arras —Cambrai . Die
zosen greifen zwischen Oise und Aisne vergeblich unter

eren Verlusten an . *

Trümmer und Trichter.
Mehr als gedämpften Jubel über den deutschen Rück¬
vermögen unsere Gegner im Westen nicht aufzubringen,
sein, daß die furchtbaren Blutopfer , mit denen sie
Fußbreit Boden erkaufen müssen, eine rechte Sieges»
e nicht aufkommen lassen wollen ; mag auch sein, daß

schon das Ende ihrer Vorwärtsbewegung herannahen
n, daß sie schwere Enttäuschungen nach Mög-
eit vermeiden wollen, wenn es klar werden wird,
das gewaltige Offensiounternehmen dieses Sommers
verhaßten Feind doch nur bis zu einem gewissen
e zurückdrängen konnte — bis zu dem Grade , den
eigener freier Entschluß dafür bestimmte. Aber woher
die Freude über die seit Jahren heißerstrebte Befreiung
besetzten Gebiete auch kommen, wenn der Erlöser in
fturückgewonnenenLande nichts weiter vorfindet als

rer und Trichter ? Die grauenvollen Eindrücke dieses
M'ehens wären noch zu ertragen , wenn sie durch das
ßtsein gemildert würden, daß über sie hinweg
entscheidende, die vernichtende Niederlage des
is mit Sicherheit zu erreichen sei. Wer
bürg kennt, weiß indeflen, daß das Gegen-

r Wahrheit näher kommen dürfte. Seine Rückzüge
l es immer schon in sich, im Osten sowohl wie im

es waren zeitlich begrenzte Operationen , die er
' nur mit so überlegener Gründlichkeit auszuführen
J daß der jedesmalige „Sieger " von ihnen den denk¬
geringsten Nutzen hatte, sondern mit denen er immer
umfassende Vorkehrungen für die Wiederaufnahme

Offensive verband, die dann auch prompt einsetzte,
der richtige Augenblick für sie gekommen war.

Die Franzosen sind schon einmal durch diese lehrreiche
le gegangen: im Frühjahr 1917, wo sie auch nach
Must Städte und Dörfer befreien und erobern
, die unsere Heeresleitung ihnen wohlbedacht über¬
hatte. Damals geschah dieser Rückzug vor dem
ch neuer Kämpfe, so daß wir die Möglichkeit hatten,

evölkerung, ihre Wohnstätten uüd Arbeitsstuben so
zu schonen, als es die Rücksichten unserer Krieg-
ng nur irgendwie zuließen. Wir versahen sie sogar
mit Lebensmitteln , die Kranken mit Arzeneien für
Tage, als die Franzosen brauchen mußten, um die

»rge für sie in die eigene Hand zu nehmen, wir
'sierten den Abtransport der waffen- oder
fähigen Menschen in der umsichtigsten Weise,
darauf , daß alles zusammenblieb, was zu-

«gehörte , kurz wir zeigten der feindlichen
daß wir uns auch im Kriege ein fühlendes Herz

, ' hatten — und mußten uns zum Dank dafür von
oldschreibern der Entente abermals in der nieder-
gsten Art beschimpfen lassen. Jetzt dagegen handelt
‘ um einen Rückzug, der, daraus hat unser General¬
ar kein Hehl gemacht, von uns ursprünglich nicht
chtigt war . Er muß im währenden Kampf
Len werden. Da sinS unsere Herren sich

am nächsten, und was bisher noch den
cken eines vierjährigen Krieges widerstanden
oder was von uns innerhalb der geräumten Kämpf¬
er unsere Zwecke aufgebaut, zurechtgezimmert und
ert war , das wird jetzt mit Stumpf und Stil aus-
», ehe der Feind seinen Fuß hinsetzen darf, wo wir

zu befehlen hatten. Alle Berichte stimmen darin
d, daß auch der letzte Rückzug im Vvernbogen mit
Mndeter Umsicht und Ruhe ausgeführt wurde , daß
"icht ein Geschütz auf dem vorher so reichlich mit
erie besetzten Kemmel oerlorenging. Die

hatten sich die Wiederbesetzung dieses
Auges gewiß ganz anders gedacht. Seine Haupt-
Mie gerät in vollkommen vernichtete Gebiete,
wird er sich niederzulassen und einzurichten
wenn es ihn nach einem neuen Winterfeldzuge ge-

- und uns kann es schließlich recht sein, wenn wir
kürzeren Anschluß an unsere rückwärtigen Der-

gewinnen. Dabei dürfen wir nicht oergeffen,
uns auch jetzt noch immer innerhalb des Gebietes

, das wir erst seit dem März dieses Jahres den
sen abgenommen haben — das also bis zu unserer
erbring" aus den besetzten Provinzen und gar bis
krer „Versagung" aus Belgien noch ein recht weiter
Mckzulegen ist.

der Tat : zum Jubeln liegt kein Grund vor für
erch. Trümmer und Trichter sieht es wieder, wo
blühender Wohlstand zu Hause war . Ein Sinnbild
s. Zukunst Europas , wenn es nach Herrn Wilson
«r drischt unentwegt seine Phrasen und schmunzelt

behaglich, wenn es ihm gelingt, vamtl ven gesunden
Menschenverstand der europäischen Völker zu umnebeln.
Sein Weizen geht auf, um so besser, je gründlicher das
arme Frankreich diesen Wahnsinn büßen muß. Die
Newporker Börse kann dabei nicht zu Schaden kommen —
im übrigen mag die Wett ruhig zugrunde gehen!

gen
ir

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Mit dem jetzt erfolgten Erlaß der Verordnung über
, Kolonialwaren durch den Bundesrat ist die Regelung
; eines weiteren Gebietes für die Übergangswirtschaft

gesetzlich vorbereitet, nachdem mit den Maßnahmen für
die Textilwirtschaft der Anfang gemacht worden ist. Die
neue Verordnung sieht die Gründung von Wirtschafts¬
stellen für den Verkehr mit Kaffee. Tee. Reis und Kakao
vor, da mit Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden
Schiffsraum und auf die ausländischen Zahlungsmittel
bei dem mit Friedensschluß zu erwartenden , voraussichtlich
sehr großen Angebot an Kolonialwaren eine Regelung
erforderlich ist, um zu vermeiden, daß Tonnage und
Valuta durch die Einfuhr von Kolonialwaren zum
Schaden anderer notwendigerer Artikel übermäßig in
Anspruch genommen werden. Diesen Wirtschastsstellrn,
die sämtlich ihren Sitz in Hamburg haben werden, soll
zunächst nur die Befugnis zur Regelung der Einfuhr,
Durchfuhr und Ausfuhr sowie zur Vornahme von Er¬
hebungen, der Kakaowirtschaftsstelle ferner die Befugnis
zur Regelung der Herstellung von Kakao übertragen
werden. Es handelt sich natürlich um ein Rahmen¬
gesetz, deffen Einzelheiten den Umständen praktisch an¬
gepaßt werden.

4- Über die Behandlung der Wahlrechtsfrage im
preußischen Herreuhausc verlautet in politischen Kreisen,
daß das von den beiden Fraktionen des Hauses angebahnle
Abkommen über die Wahlen zum Adgeordnetenhause das
allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht, aber mit einer
Alterszusatzstimmevom 45. Lebensjahre an, bringen werden.
— Man rechnet im Herrenhause damit, daß der am Mitt¬
woch zusammentretende Verfassungsausschuß , dessen
Tagung während der Landtagspause bekanntlich in der
königlichen Vertagungsordre vorgesehen ist, etwa fünf bis
sechs Tage zu seiner Arbeit brauchen wird.

* In einer amtlichen Bekanntmachung über die Ein¬
setzung eines Reichskommissars für das Wohnungswesen
wird mitgeteilt : „Für die besonderen Aufgaben der Reichs-
Verwaltung auf dem Gebiete des Wohnungswesens in der
Zeit des Überganges von der Kriegs - zur Friedens¬
wirtschaft ist im Reichswirtschaftsamt ein Reichskommissar
für Wohnungswesen bestellt worden, dem folgende Auf¬
gaben zugewiesen sind: 1. Verteilung verfügbarer Heeres¬
und Marinevorräte für Bauzwecke im Einvernehmen mit
dem Reichskommissar für die Verwertung des entbehrlich
werdenden Heeres- und Marinegutes : 2.  Förderung der
Erzeugung von Baustoffen; 3. Regelung des Absatzes von
Baustoffen; 4. Gewährung von Bauzuschüffen aus den
durch den Reichskommissar bereitzustellenden Mitteln ."

polen . .
X Auf einer Konferenz von Vertretern der Warschauer

Presse « klärte Prinz Radziwill über den Stand der
polnische« Frage , daß im Ausland vielfach irrtümliche
Austastungen hinsichtlich der Vorgänge herrschten. Ebenso
entsprächen der Wirklichkeit nicht Vermutungen , daß wider-
streitende Auffassungen zwischen Beamten des polnischen
Staatsdepartements , sei es in Wien oder auch in Berlin
bestünden. In Berlin und Wien seien nur Unterhaltungen,
keine Vorverhandlungen geführt worden, die die polnische
Regiemng irgendwie binden. Die Tbronfrage kann erst
entschieden werden, wenn alle anderen Fragen der polnischen
Staatlichkeit endgüllig geregelt sind.

Rumänien.
X Rach Meldungen aus Jasty hat der König die vor-

läufige Genehmigung des Amnestiegesetzes unterzeichnet,
das in den nächsten Tagen der Kammer vorgelegt werden
wird . Seine Annahme steht in Zusammenhang mit den
Bedingungen des rumänischen Friedensvertrages . Mit
seiner Erledigung hat die rumänische Regierung alle Ver¬
bindlichkeiten erfüllt , die sie auf sich genommen hat, damit
der Austausch der Ratifizierungsurkunden erfolgen könne.
In den Kreisen der Regierung und des Parlaments
nimmt man an, daß die Kammern noch in dieser Woche
ihre Sommertagung beenden werden. Nach dem alten
Plane werden dann Ministerpräsident Marghiloman und
Minister des Äußern Arion zum Austausch der Urkunden
nach Wien reisen. ,

Türkei.
» Die Zeremonie der Schwcrtumgürtnng hat diesmal

mit besonderer Feierlichkeit stattgefunden. In der Egul-
Moichee, wo alle Großen des Reiches dem Herrscher ihre
Huldigung darbrachten ergriff nach den vorgeschriebenen
Gebeten den aus einem mit kostbaren Teppichen bedeckten
Tische liegender. Säbel . des Propheten Omar der Scheich

Ser Senussi Achmev, Ser Ser Ehre teilhaftig war », den
Sultan mit dem Säbel zu umgürten. Der Vorgang übte
einen tiefen Eindruck auf die Anwesenden aus . Die
Blätter messen der Schwertumgürtung durch den in ganz
Nordafrika hochangesehenen Groß -Senusten besondere Be¬
deutung bei. Sie heben das innige Verhältnis hervor,
das der°neue Sultan zwischen Herrscher und Volk berzu-
stellen verstand, und sprechen die Hoffnung aus , daß dem
Herrscher ein baldiger Endsieg vergönnt sein möge.

Rußland.
X Im Zenttal -Exekutivkomitee wurde der Bericht über

die deutsch-russischen Zusatzverträge erstattet . Der
Berichterstatter führte dabei aus : Die Ergebnisse sind für
uns sehr günstig. In politischer Beziehung haben wir
uns endgültig volle Unabhängigkeit in inneren Fragen
gesichert. Wir haben allmähliche Rückgabe Weißrußlands
im Verlaufe der nächsten Monate erlangt in dem Maße,
wie wir unseren Geldverpflichtungen Nachkommen. Auf
wirtschaftlichem Gebiet ist eine Reihe von günstigen
Vereinbarungen im Sinne einer Verminderung der
materiellen Verpflichtungen sowie der Austausch von
Erzeugniffen mit Deutschland und der Ukraine erzielt
worden.
Aus In « und Ausland.

Berlin , 3. Sept . In der lebten Sitzung des Bund es -
rates wurden u. a. angenommen: der Entwurf ein« Verord¬
nung über Saatkartoffeln aus der Ernte 1918, der Entwurf
eines Gesetzes zur Änderung des Portofreiheiisgesetzes vom
b. Juni 1869.

Berlin , 3. Sevt . Im 1. Berliner Wahlkreis beschloffen
Vorstand und Vertrauensmänner des Wahlvereins der Fort¬
schrittlichen Volkspartei, als alleinigen Kandidaten für die
bevorstehende Reichstagswahl für den verstorbenen Reichs-
tagspräsidenten Dr. Kaempf den Landtagsabgeordneten Geh.
Justizrat Os' -r , Eassel der Wählerversammlungvorzuschlagen.

Basel, 3. Sept . Nach einer Pariser Meldung erhob das
hiesige Luxemburgische Komitee Einspruch gegen die
Verlobung der Prinzessin Antonie von Luxemburg mit dem
Kronprinzen Rupprecht von Bauern.

Madrid , 3. Sept . Nach Schluß des Ministerrats gab
Dato eine halbamtliche Note aus , die besagt, daß außer der
Absendung einer telegraphischen Beschwerde bei Deutsch¬
land die Umwandlung des Lebensmlltelkommiffariats in ein
Ministerium beschloffen wurde.

Amsterdam, 3. Sept . Die revolutionäre Bewegung
in China wächst. Südchina ist in voller Gärung und berettet
sich vor. einen Angriff stemder Truppen aufzuhalten.

HelstngforS, 8. Sept . Die Regierung beabsichtigt dt«
Einberufung des Landtages im Laufe dieser Woche. Di«
Königswahl soll zwei Wochen darauf vorgenommen werden

i Träumer.
Der Widerhall, den die letzten Reden unserer Staats¬

männer , des Kolonialministers , des Kriegsministers und
des badischen Prinzen und Ständekammerpräsidenten , im
Auslande gefunden haben, entsprach den Erwartungen , zu
denen . wir von vornherein berechtigt waren . Feindselige
Ablehnung der Zumutung , sich wieder der gemeinsamen
Menschheitsaufgaben zu besinnen, ist noch das mindeste,
was man zu bieten hat ; vielfach hat man überhaupt , unter
höhnischem Hinweis auf die Kämpfe im Westen, jede Dis¬
kussion abgelehnt, weil sie ganz und gar überflüssig sei: die
Westmächte wüßten schon für sich allein, was sie wollten
und seien auf dem besten Wege, ihr Ziel unverkürzt zu er¬
reichen. Auf Verhandlungen brauchten und würden sie
sich nicht einlaffen; erst müsse Deutschland niedergeschlagen
werden, dann werde sich alles weitere schon flnden.

Weil dieses liebliche Echo oorherzusehen war , wollte
manchem unter uns das Hervortreten unserer Staats¬
männer mit rednerischen Kundgebungen nicht gefalnn.
Sie übersahen eins : daß diese Reden in erster Reihe im
Jnlande wirkey, die Zagenden wieder aufrichten^ die
Mutlosen stärken sollten. Daß sie dazu bestimmt waren,
der frechen Propaganda unserer Feinde entgegenzuarbeitm,
den Eindruck abzuschwächen, der mit ihrer keinen Augen¬
blick rastenden Unermüdlichkeit hier und da erzielt sein
mochte. Diese Absicht ist zum Teil schon erreicht
worden, es bedarf aber selbstverständlich fortgesetzter
Arbeit in der gleichen Richtung , wenn der aus
der Fremde kommende, unseren Interessen in höchstem
Grade abträgliche Einfluß wirklich mit durch¬
schlagendem Erfolg bekämpft werben soll. Aber auch eine
andere Gefahr ist nicht gering zu bewerten. Es gibt bei
uns immer hoffnungsfrohe Leute, die sofort den Himmel
offen sehen, wenn nur einmal ein flüchtiger Sonnenstrahl
die arme Erde streift. Träumer , die schon alle Seligkeiten
der Friedenszeit nahe glauben, sowie nur Männer in
hervorragender Stellung sich mit den Dingen zu le-
schäftigen beginnen, die nach dem Kriege einmal kommen
werden, kommen müssen. Zwischen diesen beiden Extremen,
den ewig Hoffnungslosen und den nur zu leicht Begeisterten
gilt es. die richtige Mitte zu hatten. Jenen muß man es
zu Gemüte führen, daß die augenblicklichen militärischen
Erfolge der Verbündeten von ihnen selbst zwar aus sehr
begreiflichen Gründen maßlos überschätzt werden, vcn
uns dagegen doch mit nüchterner Ruhe beurteilt
werden sollten: daß die feindliche LeereZIejtung offenbar



durch schwerwiegende Motive dazu getrieben wird , alles
auf eine Karte zu setzen, und daß sie in unübersehbare Ver¬
strickungen geraten dürfte , wenn sie dieses Spiel schlier lch
doch verliert : daß endlich auch Reden zur Kriegführung
gehören , solange durch ihre Massenverbreitung bestimmte,
je nachdem günstige oder ungünstige Wirkungen erzielt
werden können , und daß es allerdings nur darauf an¬
kommt , den richtigen Ton und — im allgemeinen
wenigstens — immer auch den richtigen Inhalt zu treffen.

Den Träumenden hinwiederum muß man Vorhalten,
daß wir auf alles eher denn auf sprungartige Entwickelungen
in der nächsten Zeit gefaßt sein dürfen ; daß dazu aus
beiden Seiten viel zu gewaltige Kräfte miteinander '
ringen und daß die feindlichen Völker und Regierungen
sich viel zu sehr festgerannt und verbissen , haben in ihrem
wütenden Haß gegen alles , was deutsch ist, als daß wir
vvn heute auf morgen hoffen dürften , ihre Seelen erweichen
zu können . Bleiben wir nur hübsch mit beiden Füßen
auf der Erde stehen, laffen wir uns nicht bange machen
durch das Wutgeschrei unserer Feinde , deren Ohnmacht
sich in diesen vier Jahren ja schon zur Genüge erwresen
hat ; verlieren wir uns aber auch nicht in wesenlosen
Friedensboffnungen , nur weil vielleicht einmal die Mvg-
lichkeit vor uns auftaucht , daß der Vermchtungswül « der
Angelsachfentums über kurz oder lang zusammenbrechen
könnte . Unserem guten deutschen Michel sind seine harm¬
losen Träumereien zumeist recht übel bekommen . Am
besten wird er fahren , wenn er die Augen offen halt,
während er alle Mittel anwendet , sein Leben zu oertel-
Ligen . So mögen unsere Staatsmänner reden , wahrend
Hindenburg und Ludendorff immer neue Hiebe austnlen.

Die Heimat aber soll , gleich weit entfernt von Rieder-
geschlagenheit und Hoffnungslosigkeit , mit leidenschaftlicher
Hingabe an die glückliche Zukunft unseres Volke », unbeirrt
ihre Pflicht tun — und nur ihre Pflicht!

Oer Anschlag auf Lenin.
Aus der Blutspur des Verbandes.

Stockholm , 3. September.
Der Zustand Lenins ist fortdauernd ernst , jedoch

schwebt der Patient augenblicklich nicht in Gefahr . Di«
Krisis wird binnen zwei bis drei Tagen erwartet.

Das äußere Bild Moskaus ist ruhig , doch ist die
Räteregierung unablässig tätig , alle an der Verschwörung
gegen Lenin Beteiligten habhaft zu werden . ;̂m
Zusammenhang mit dem Attentat auf Lenin wurden
unter den Offizieren sowie unter den Mitgliedern der
rechten Sozialrevolutionär ; Verhaftungen oorgenommen.

Haussuchung in der englischen Botschaft.
Laut Petersburger ,,Prawda " fanden im Zusammen¬

hang mit der Untersuchung des Attentats auf Uritzkp in
Petersburg zahlreiche Haussuchungen statt , darunter
auch im Hause der englischen Botschaft . Hierbei kam es
zu einem Schußwechsel . Ein Mitglied der Untersuchungs¬
kommission wurde getötet , zwei Kommissare verwundet . Ein
Engländer , deffen Persönlichkeit noch nicht festgestellt ist,
wurde getötet . Im Botschaftsgebäude wurden Ver¬
haftungen vorgenommen . Das Gebäude wurde von Rot¬
gardisten besetzt. Waffen , Weinvorräte sowie Papiere
wichtigen Inhalts wurden beschlagnahmt.

*

Oie gegenrevolutionäre Verschwörung.
Wie Moskauer Blätter darlegen , ist der Anschlag gegen

Lenin der Hauptprogrammpunkt eines großen gegenrevolu-
tionären Komplottes gewesen, das sich über ganz Ruß¬
land ausbreitete und dessen Ausbrüche in Petersburg und
in Moskau erst kürzlich zu lebhaften Erörterungen und
scharfen Gegenmaßnahmen der Bolschewiki führten . Der
Organisator des Kampfes mit der Gegenrevolution Volks¬
kommissar Brujewitsch hat festgestellt, daß sich das Zentrum
der Verschwörung in Rishnij -Rowgorod befindet . Das
zweite Hauptlager der Gegenreoolutionäre ist nach seinen

j Ermittlungen in Kasan.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

17) Nachdruck verboten.
Schweiß perlte aus seiner Stirn . . .
Und plötzlich überkam ihn eisstarre Ruhe.
Seine Lippen umspielte ein höhnisches Lächeln.
Es hatte natürlich keinen Zweck, sich abführen und

wegen Hochverrats aburteilen zu lassen. So ein Todes¬
urteil besorgte man am besten selbst . . .

Sei 's drum ! Er hatte zwar noch einige Zeit leben
wollen . Aber wer sich auf einen Außenposten begibt , muß
allemal mit seinem Dasein abgeschlossen haben . Er wollte
ansetzen, den letzten Strich zu ziehen.

Er ging ohne Eile ins Nebenzimmer und nahm vom
Nachtkästchen seinen Dienstreooloer . Er untersuchte die
Ladung . Sechs Patronen . Das reichte . . . für sie und
ihn . Oh , seine Hand würde nicht zittern . Auf die Fahrt
ins Jenseits wollte er sich ein paar Feinde wenigstens als
Begleiter mitnehmen.

Er sah sich im Zimmer um . So , durch die Tur
würden sie hereinkommen , zwei , drei , wohl auch vier
Mann , und hier am Schreibtisch würde er sitzen und
seelenruhig einen nach dem andern niederknallen , zun:
Schluß sich selbst. Behutsam entsicherte er die Waffe und
legte sie auf die Schreibtischplatte.

Da pochte es zweimal schüchtern.
Seine Rechte umspmmte den Revolver , und mit gewollt

freundlicher Stimme gebot er : „Herein !"
Das Zimmermädchen trat ein und reichte ihm auf

einer kleinen Silbertafel einen Brief.
„Der Bote , den Herr Hauptmann weggeschickt, ist

soeben mit diesem Brief eingetroffen . Lady Southriffe
läßt wegen der Verzögerung um Entschuldigung bitten . —
Soll der Bote , noch etwas bestellen ?"

Er winkte ab.
„Nein ! Es ist gut ! Der Bote kann gehen !"
Die Waffe entglitt seiner Hand.
Hafiig griff er nach dem Papiermeffer und öffnete

den Umschlag . Der Brief mar umfangreich . Zwölf eng¬
beschriebene Seiten : und er las:

„Verehrter Herr!
Es tut mir leid , um gleich das Wichtigste voraufzuschicken,

Ihrer Bitte nickt entsprechen zu können : ick kann Ihnen

Es ist festgestellt , daß französische Generale in
Petersburg die Bewegung gegen die Bolschewiki unter¬
stützen, und daß die noch im Lande weilenden Vertreter
der französischen Militärmission sowie englische Diplo¬
maten  als Leiter der Gegenrevolution figurieren.

Auch hier wieder zeichnet sich also die Blutspur des
Verbandes ab , der um jeden Preis den Olten nicht zur
Ruhe kommen lassen will.

Reue schwere Kampfe.
Mitteilungen des Wolffschen Tetegraphen - Dureaus.

Großes Hauptquartier , 3. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz fftnpprecht und Boehn.
Zwischen Ypern und La Bassec erfolgreiche Jnfanterie-

gefechte im Vorgelände unserer neuen Stellungen.
Zwischen Scarpe und Somme setzte der Engländer

seine Angriffe fort . Südöstlich von Arras gelang es ihm
durch Einsatz stark überlegener Kräfte unsere Jnfanterje-
linien beiderseits der Chaussee Ärras —Cambrai einznstoßen.
In der Linie Etaing —Ostrand Dury —östlich Cagnicourt—
nordwestlich Oueant —Nordrand Noreuil fingen wir den
Stoß des Feindes auf . Mehrfache Versuche des Gegners
über die Höhen von Dury und östlich Cagnicourt gegen
den ? cmal weiter vorzudringen , scheiterten an dem Ein-
gresten unserer bereitstehenden Reserven.

Beiderseits von Bapanme teilweise mit Panzerwagen,
teilweise nach stärkster Artillerie -Borbereitung vorgetragcnr
Angriffe des Feindes wurden abgewicsen.

Nördlich der Somme haben wir nach heftigen Kämpfen
die Höhen östlich von Sailly — Moislains — Aizecourt
le Haut —Ostrand Peronne gehalten.

Beiderseits der Bahn Nesle —Ham schlug das in den
letzten Kämpfen besonders bewährte Reserve -Jnfanterie-
Regiment Nr . 271 auch gestern wieder mehrfache Angriffe
der Franzosen ab. Sonst zwischen Somme und Oise nur
Artillerie -Tätigkeit.

Nach mehrstündiger stärkster Artillerie - Borbereitung
griffen Franzosen , durch marokkanische und amerikanische
Divisionen verstärkt , am Nachmittage zwischen Oise und
AiSne an . Die aus der Ailette -Niederung gegen Pierre-
mande und Folembray vor ^rechenden Angriffe scheiterte»
tu unserem Feuer.

An einzelnen Stellen warf unser Gegenstoß den
Gegner zurück. In den Waldstücken westlich und südlich
von Coucy le Chateau drückte der Feind unsere vorderen
Linien etwas von der Ailette ab . Zwischen Aitette und
Aisne sind mehrfach wiederholte sehr starke Angriffe des
Feindes gescheitert . Garde -Kürassiere , Leib -Kürassiere und
8 . Dragoner unter Führung ihres Kommandeurs , Oberst¬
leutnant Graf Magnis haben mit dem gestrigen Tage
seit ihrem Einsatz 16 schwere feindliche Angriffe abge¬
wiesen und die ihnen anoertrauien Stellungen stets restlos
behauptet . _

Wir schossen gestern I » feindliche Ballone und 55 Flug¬
zeuge , davon 36 auf dem Schlachtfelde von Arras ab.

Hiervon brachte das Jagdgeschwader 3 unter Führung
des Oberleutnants Loerzer 26 Flugzeuge zum Absturz.
Oberleutnant Loerzer errang dabei seinen 35. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs-
*

Oer Stoß ins Leere.
Berlin , 3. September.

Von dem Augenblick an , wo die deutsche Führung
sich entschlosten hatte , zwischen Arras und Soiffons durch
eine großzügige und freiwillige Rückverlegung ihrer Linien
den feindlichen Plan eines doppeltenFlügelangriffes zu stören,
war die Aufgabe der in Flandern noch verbleibenden Offenstv-
stellung , die durch die erfolgreiche Apriloffensioe entstanden,
als keilförmiger Bogen in der Linie Kemmel —Meieren—
Merris —Merville nördlich Bethune verlief , die logische
Folae der zwischen Scarpe und Oiie durchaefübrten Front¬

sireckung. Mit derselben sorgsamen Vorbereitung wi.
wurde auch hier die Aufgabe dieses Abschnittes ^
geführt , durch die dem Feinde die Möglichkeit eines
fastenden Angriffes an dieser Stelle entzogen wird . ,
Räumung selbst blieb dem Feinde tagelang verborgen . '

Es mag heute noch nicht die rechte Stunde ŝ >
über die Gründe , Folgerungen und strategischen z
Wertungen unseres taitischen Rückzuges und der ZusW.
ballung unserer Kräfte auf bewährte feste Linken
sprechen . Offensichtlich aber wird jetzt schon für jeden
die von uns aus freiem Willen neugeschaffene Lage
blickt, daß der Gegner mehr und mehr gezwungen iss
Basis seiner kurzen Verbindungen mit dem Hst
lande zu verlassen und , während wir die kürzeren
bindungen gewinnen , seine Hauptkampflinie wied
jene vollkommen vernichteten Gebiete zu schieben, „
grauenhafte Wildnis den Gedanken an einen neuen Wi
feldzug für Führung und Truppe drüben zu einem Schr
sondergleichen machen muß . DaS starke Wissen , Teils
im Rahmen eines großen , starken Unternehmens zu le
ist an der Kampffront in jedem Manne lebendig,
fühlt , daß unser Rückzug ein Schritt im Zuge
wohldurchdachter Pläne ist, und vertraut in die Zuk
die die Früchte dieses Verhaltens reifen wird . Er -
Laß Hindenburg mit seinem Wort : „Wir
schaffen !", das er dieser Tage sprach , am Ende reM
halten wird.

Bli!

gegen Tanks»
Ein Bild  aus den  Schlachten im Westen.

Es war in der Nacht vom 27. zum 28. März 1'
dem Gründonnerstag dieses Jahres . Die 7. Kompa
des Infanterie -Regiments Nr . . . .- war vom Bata
vorgeschoben und lag dicht vor einem Wäldchen an
Straße Puisieux —Gommecourt , westlich Vapaume.
Kompagnie war bis in einen alten Graben g«kommen,
hart vor dem Wäldchen lag . Gerade war sie dabei
für die Nacht in diesem Graben , der im Jahre 1915
Kämpfe gesehen hatte , zu kurzer Ruhe nach heißem,
und zu neuen Kämpfen einzurichten , als Leutnant Wesj
aus Lauban in Schlesien durch ein Geräusch aufmef
wurde . Wae es das Surren eines Fliegers , der zu
Stunde zum Bombenflug rüstete ? Oder sin Auto . rj | ar
sich bis in die vorderen Linien vorwagte ? ;l Jjen

Immer deutlicher vernahm man das Surren , imti »g
näher kam es . Unsere Braven aus den Novemb ßjer
Kämpfen bei Cambrai erkannten es zuerst richtig . „Tai n ß,
angriff !" hallte es sofort weithin durch die Nacht . ! laut:
schon konnte man mit dem Glase selbst im Dunkel {$ ,
Nacht die Ungetüme , fünf an der Zahl , gegen uns hm &
kriechen sehen. Ein Tank hielt mitten auf die 7. Ko moei
pagnie zu. „Halt !" „Bange machen gilt nicht !" rief obhä
Gefreite Stein aus Gr .-Posemukel , Kreis Bomst . AI vahi
lachte und griff fester zum Gewehr , denn Handgrana Ko
waren nicht mehr vorhanden . Der heiße Kampf d man
letzten Tages hatte die letzte verbrauchen lassen, und l L:
Nachschub war nicht zu deyken. Immer näher kroch
dicke Bursche durchs Dickicht gegen die Kompagnie \ f
Als er jetzt gerade seine Nase über einen Graben di
vor uns erhob , wurde es höchste Zeit , seitm
auszuweichen . M  §

Mollenhauer , ein waschechter Berliner , mit seiner ^
neidenswerten Ruhe meinte : „Na , det jeht doch nich,
ick mir überfahren lasse! So siehste aus !" . l(I I

Schnell wurde rechts und links dem fremde » ! > q
höfliÄst Platz gemacht , und schon rutschte er langsam l %
den Graben hinein , um auf der anderen Seite wi! gL'
hochzuklettern . Für Sekunden lag er mäuschenstill . Das ^ ff
der geeignete Augenblick ! Wie Hagel prasselte unser ! .
schinengewehrfeuer auf den Stahlkoloß . Funken stoben. . "
ganze Tank war wie in ein Meer von Glühwürmchen getm ,
Unter diesem Maschinengewehrfeuer sprangen einige un £
Besten an den stilliegenden Burschen heran . Das Mascki , ;
qewehrfeuer wurde eingestellt , als sie ihn erreicht hm Rj.' :

fein Jawort , ich kann Ihnen nicht einmal einen aus-
schiebenden Bescheid, erteilen , ich muß Ihnen mit einem
unzweideutigen Nein  antworten.

Ihr Brief kam mir freilich etwas überraschend ; aber
sein Jnhglt hat mich durchaus nicht verblüfft . Wenn ein
Mann wie Sie , Herr Hauptmann , fortgesetzt von den
„schönen weißen Händen " einer Dame schwärmt , als
höchste Gunst sie zu küssen begehrt und sozusagen
Fetischismus mit eben diesen Händen treibt , so gehört
nicht viel Scharfblick dazu , um die Gefühle zu erraten,
die den Mann beseelen.

Ob und inwieweit Ihre Vermutung richtig , daß mir
diese Gefühle nicht gleichgültig sind, möchte ich dahin¬
gestellt sein lassen. Aber selbst wenn Sie recht hätten,
selbst wenn mir Ihre Zuneigung erwünscht gewesen wäre
oder noch sein könnte , so wäre damit noch nicht der Schluß
gerechtfertigt . daß ich nun Ihre Gattin werden will.

Zunächst weiß ich selbst, um Ihnen auch einiges über
meine Person zu verraten , noch lange nicht bestimmt , ob
ich jemals heiraten werde . Ich glaube , ich hätte am ehesten
Talent , die Aspasia eines Perikles zu werden . Ewig mit
einem Manne zusammen zu leben und niemals an einen
andern denken, mit einem andern tändeln , spielen . Küsse
tauschen dürfen , das stelle ich mir als die langweiligste
Geschichte von der Welt vor , und ich habe weiß Gott nicht
die Absicht, mit meinen sechsundzwanzig Jahren mich in
einen solchen Zustand berabzuwürdigen . . .

Das mag Ihnen etwas frivol erscheinen ; aber ganz
nackt gesehen, ist jede Wahrheit frivol und jede Frivolität
wahr . —

Vor einigen Tagen habe ich in der Londoner Unioer-
sity einen Vortrag über „Italienische Kultur " zur Zeit
der Päpsteherrschaft gehört , und da wurde auch ein Gregor
erwähnt , zu dem der berühmte Kanossagang eines deutschen
Kaisers führte ; im Gefolge jenes Papstes soll sich eine
Gräfin oder Herzogin Mathilde von Toskana befunden
haben , und diese Dame heiratete mit 44 Jahren einen
19jährigen welfischen Fürsten.

Sehen Sie , wenn ich 44 Jahre alt wäre und es fände
sich ein llljähriger , dann spränge ich vielleicht auch mit
beiden Füßen in die Ehe . Vorher empfände ich den
Mangel an Abwechslung in der Ehe zu grausam , und bis
ich 44 alt bin , werden Sie so etwa 50 sein, also für mich
entickieden zu alt . Dies nur nebenbei!

achte ich Sie als Tatmenschen . Aber 'S tut
weiß , ob mich morgen noch nach Tatmenschen vem « un
Vielleicht zieht es mich morgen nach einem effemstie ! D
Weichling , übermorgen zu einem bluttriefenden Met ®g,
burschen und dann gar zu einem Literaturjüngling i »? u
Montmartre drüben . N

Ja . wenn Sie eine Proteusnatur , wenn Sie das i Zgen
tu einer Person wären ! icf u

Denken Sie nicht , ich gebrauchte vielleicht Ausr« ^ &di
well ich die Erbin des Lord Southriffe bin und unbc— .. .
einen Gemahl aus dem Hochadel ehelichen müßte ! ^
bin von falschen Vorurteilen nicht angekränkelt u»^ ^
keinen Hinderungsgrund , den bürgerlichen Offizier
ford zu heiraten , um so weniger , als es Mittel und
gäbe , dem Bürger zur Lordschaft zu verhelfenf Utill iV/Uigwi , Ol-i V ^ viv | U | U | i ö *» ]jJT

Um aber nun zu Ihrer Persönlichkeit zu kommen z
möchte ich doch dem Bedenken Raum geben , daß SM ',.. ,
wohl nicht hinreichend geprüft haben . Sie haben
daß Sie ein Jahr lang ein Leben wie ein Mam > e
führten und nun plötzlich wieder unter gesittete MH ^
kamen . Ist es da nicht geradezu selbstverständlich , oß “.v
erste Dame , die Ihnen begegnet , sie mag nun schon w>
häßlich , geistreich oder schwachsinnig sein, auf Sw i « io
unauslöschlichen Eindruck macht ? Sie sind des 8 -
entwöhnt , verehrter Mister Löngford , und verlieben
daher wie ein Schuljunge ins erste weibliche GeschoK fjj
Ihnen in den Weg läuft . — J

Verzeihen Sie die harten Worte . Aber iÄ .j
aufrichtig meine Meinung zu sagen . Ich kann nm 0 ß
Überzeugung nicht erwehren , daß Sie sich und — reit
nicht genügend geprüft haben . Gehest Sie selbst ey :utfd
ehrlich mit sich ins Gericht ! Glauben Sie nicht , oov reist
genau dasselbe für eine unbekannte Miß Miller emW it u
hätten , wenn Ihnen diese statt der Lady Southrn » iduu
erste Dame auf Altenglands Boden enigegengetrctcn » eben

Ich habe Ihre Zuneigung zu mir gewiß nicht »» n (
vermerkt , war aber der Ansicht, daß auch Sie sichd« ê x
im klaren seien , ein aus zufälliger Begegnung entste«. wrd
Flirt könne und dürfe nicht ernst genommen werdet - »ter

Die Züge des jungen Offiziers hatten sich oft
des Lesens merklich aufgehellt ; beim folgenden bega^ xi;»
aber seine Miene zu umdüstern . - stn

Fortsetzung



. nach hinten an vie winzige Tür . Die Besatzung hatte
^Flucht dem weiteren Kampfe mit uns oorgezogen . Der
„t war leer . Herrlich war die Beute im Innern : acht
,fische Lewisgewehre mit zahllosen Munitionstrommeln
ieii in unsere Hand . Als besondere Belohnung für unsere

brachte der edle Tank noch drei Kasten mit mehreren
„bert bester Fleischkonserven mit.
"Große Freude herrschte später , als die Kompagnie auf
x,.höchsten Befehl eine Belohnung von 500 Mark für
erbeuteten Tank erhielt . Ein Ansporn zu neuen Taten
neuen Siegen . Dona th , Leutnant d. Res.

Der Krieg zur See.
ll -Baot - Beute tm Sperrgebiet um England.

Berlin , 3. September.
Amtlich wird gemeldet r Im Sperrgebiet «m England

»rde» I6OOO Br .-Reg .-To . versenkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine,

zu lei *
mdig. „Scekriegsleitung ."
ie drei Das Markneverordnungsblatt veröffentlicht eine Be-
e Zukl nntmachung des Staatssekretärs des Reichsmarineamts

u |et  eine Erweiterung der Rechte des Admiralstabschefs,
werd mach werden aus Befphl des Kaisers dem Chef des

- recht dmiralstabes der Marine größere Gerechtsame als bisher
bezug auf die Führung des Seekrieges eingeräumt,

>dem ihm im Rahmen der Richtlinien für die Seekrieg-
! hrung die Befugnis erteilt wird , direkte Befehle mit der

iterschrift „Bon seiten der Seelriegsleitung " an die Ber¬
sten. jr.be oder an einzelne Befehlshaber usw. zu geben . Hierzu
lärz lS >>rd vom Admiralstab der Marine ein besonderer Stab
iomM r Seekriegsleitung im Großen Hauptquartier mit einem
Batail bef des Stabes an der Spitze gebildet . In Berlin führt

n an « stellvertretende Chef des Admiralstabes die laufendeu
wie. ‘ esckäfte des Admiralstabes nach den Weisungen der See-
nmen,
dabei,
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tim  KriegSyoff.
Wien , 3. Seat . Nach einem Angriff von vier englischen
gzeugen aus Cattaro stürzten drei Flugzeuge ab und zer-
Wen aut den Felsen.

, Bern , 3. Sept . Bei einer Meldung aus Washington
| der dortige griechische Gesandte den Wunsch ausgesprochen,
i amerikanische Truppen auch nach dem Balkan gesandt
den möchten.
Zürich , 3. Sevt . Eine amerikanische Abordnung ist in

sei eingetroffen , um dort eine Verbesserung der Erzeugung
Lebensmitteln berbeizuführen . damit Schiffsraum im

lNtischen Ozean gespart werde.
Kiew, 3. Sept . In einer Unterredung mit Südruffen er-
* der Vertreter Englands an der Murmanküste . die

eränität der Ukraine und Finnlands , die sich als
hängige Staaten organisiert haben , wüffe unbedingt

»hrt blechen.
Konstanttnopel , 3. Sept . Der Sultan bat dem Marschall
an von Sanders das Grobkreuz des Mebjiüis Ordens
” "anten verliehen.

Aber

r Seutsche Kronprinz über den Krieg.
Wir führen einen Verteidigungskrieg.

Berlin , 3. September.
Der deutsche Kronprinz gewährte einem Vertreter des
apester . Az Eft " eine Unterredung und äußerte sich

die Kriegslage u. a. :
.Das Anrennen der Feinde gegen unsere Front dauert

Infolge elastischer Verteidigung wichen wir an
ireien Stellen der Front zurück, wie das beim Be-
ungskrieg möglich ist. Bei der Beurteilung der Lage,
vH! der Kriegslage als auch der politischen Lage , dürfen

«r eines nie vergessen: wir führen einen Berteidigungs-
üS. Das gilt sowohl auf militärischem wie auf politi-
jn Gebiete . Der Krieg ist nur für den Feind ein Ver-
tungskrieg , für uns nicht.
Wir wollen keinen von unseren Gegnern vernichten,
r wollen uns aber behaupten . Wir sprechen offen vom
8- Das Wort Steg darf nicht so verstanden werden,

ifc wir den Feind vernichten wollen , sondern nur so, daß
I verlü ir uns behaupten nud nicht untcrkriegen Iaffen wollen,
feminin [ Der Kronprinz wandte sich dann gegen die Behaup-
m Metz «g. daß Deutschland den Krieg gewollt und veranlaßt
igling >lbe und führte aus : Wenn Deutschland den Krieg hätte

lbm wollen , dann würden wir nicht diesen Augenblick
e das i lsgewählt haben . Für Deutschland wäre kein Augen-

>ick ungünstiger gewesen , als der damalige . Es war
i m,,Zn daß England die Gelegenheit benutzen würde . Belgien

1 doch nur ein Vorwand . England griff ein , weil die
tsche Konkurrenz unerträglich wurde und die Engländer

d »fach mehr arbeiten mußten als früher . Wir kämpfen für
aa*
It um'
uii >r L Leben , und ich wiederhole nochmals , daß unser
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lel deshalb nicht anders sein kann , als uns zu sichern.
Zum Schluß äußerte sich der Kronprinz zu der Frage

x das Kriegsende : Er erwartet es von der Einsicht
Gegners , daß der Einsatz dem Gewinn nicht nicht

.chwertig ist. „Der feindliche Anprall bauert wohl
p4) einige Zeit an , aber daß sie ihr Ziel nicht werden
pichen können , das müssen selbst auch einsehen . Unsere
»Uppen kämpfen glänzend , und in allererster Linie
freibe ich es der Tapferkeit unserer Truppen zu, daß
M so kolossale Übermacht uns nicht erdrückte."

(Nrtliftt ind Prwiizna4ridrtta.
Hachenburg,  4 . September.

[0 Selbsthilfe der Hausfrauen gegen Pretsuber-
peitmigcu . Der Verband der Hausfrauenoereine
Mschlands will jetzt tatkräftig gegen alle Prersuoer-
Zeitungen oorgehen . Er hat sich mit dem KriegswuLer-
? und der Reichsstelle für Obst und Gemüse in Ver¬
dung gesetzt und in Übereinstimmung mit diesen Be¬
iden beschlossen, gegen alle Preisüberschreitungen auf

Obst - und Gemüsemarkt dadurch oorzugehen , daß
Überschreitung sofort der zuständigen Ortspolizer-

M>de gemeldet wird . Das Verfahren wird dann
fter so im Auge behalten , daß , falls die Staatsamva .t-
«st ein Verfahren nicht aufnimmt , das Wucheramt die
"che weiter verfolgt . Außerdem will der Verband da-

einschreiten , daß die Erzeuger auf dem Lande die
an die Städter zu Kleinhandelshöchstprelsen an

"lle zu Erzeugerböchsivrelsen verkaufen . Der Haus-

frauenvervand hat die einzelneil Ortsverbände angewiesen,
sich an der Verfolgung aller dieser Fälle tatkräftig zu be-
tcckigen, und es werden voraussichtlich einzelne Hausfrauen
an Ort und Stelle geschickt werden , um die Verhältnisse
zu prüfen und alle Fälle zur Anzeige zu bringen . Die
HauLfrauenvereine hoffen dadurch , endlich dem Preis¬
wucher aus dem Obst - und Gemüsemarkt vorzubeugen und
die Erzeugnisse , die jetzt nur hinten herum zu haben sind,
dein ojfcnert Markt wieder zuzusühren . _

□ Zeirgemaye Obstverwcrtung . Angesichts der mäßigen
Obsternte dieses Jahres ist die möglichst restlose Aus-
'u ;tzung surdle menschliche Ernährung geboten . Also das
Kn „ r ? 5^Äobst verwenden oder aufbewahren (Tafel-
Ast , Kochobst, Verarbeitung zu Marmeladen , Mus . Pasten,
Dorren usw.) ! Auch zur Brotstreckung kann es in Betracht
kommen : wo man 's machen kann , den Kindern zwischen-
hinein Apfel und dergl . als Brotersatz , Hineinverbacken
von frühem Fallobst , später von Dörrobst ins Brot (das in
Suddeutschland vielfach übliche Apfellaibchen oder „Schnitz-
brm ) Die Verwendung von Obst und Beeren — sei es un-
mcktelbar , sei es mittelbar — zum Essen, ist unter allen
Umstanden , zumal unter den jetzigen Zeitoerhältnissen,
bester und vernünftiger , als diese wertvollen Früchte in
Getränke zu oerivandeln und so zu genießen . Soweit
man aber von letzterem, in zäher Anhänglichkeit an alte
Vorurteile und Bräuche , nicht ablaffen will , ist es jeden¬
falls geraten , alkoholfreie Säfte daraus zu machen , die
d:e Nährwerte des Obstes bewahren , die als Zugabe zu
allerle ; Speisen und als Limonaden Verwendung finden
können.

!

f Der auf dem hiesigen Bürgermeisteramt beschäftigt
gewesen« Bürogehilfe Saudknhl , Musketier im Reserve-

i Infanterie Regiment Nr . 38, der auf dem westlichen
Kriegsschauplatz schwer verwundet wurde , ist für seine
bewiesene Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet worden.

§ Ter Erzeuger -Höchstpreis für Frühkartoffeln ist von
der Provinzialkartoffelstelle Cassel für die Provinz Hessen-
Nassau auf 7,50 M . vonl 3. dis 8. September und auf
7 M . vom 9. bis 14 September je Zentner festgesetzt.

Aus dem Odeiweste-waldkreis, 3 . Sept . Der Sohn
des Landeswegemeisters Strüder in Marienberg , Unter¬
offizier Willi Strüder , ist für hervorragende Leistungen
in den Vogesen mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet worden . — Dem als Zimmerhauer auf Grube
„Zufällig Glück" bei Herdorf beschäftigten Bergmann
Eduard Weinbrenner in Langenbach b. K. ist das Ver-
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

Attenkirchen, 3. Sept . Seine Majestät der Sultan
hat Herrn Pfarrer Heckenroth die Rote Halbmond-
Medaille verliehen. — Das Eiserne Kreuz Erster Klasse
wurde dem Sergeanten Gustav Ströhmer in Daaden
und dem Offizierstellvertreter Heinrich Heß irr Fcrede-
wald verliehen.

Aus Nassau, 2.  Sept . Nach einem in der letzten
Sitzung des Direktoriums des „Vereins nassauischer
Land - und Forstwirte " gefaßten Beschluß findet die
ordentliche Generalversammlung des Vereins in diesem
Jahre wieder statt , und zwar im Lauf des Monats \
September in Limburg . Der Tag ist noch nicht festae- :
setzt.

— In Schlüchtern hat der Rhein -Mainische Verband
für Volksbildung seine 3. Kriegsvolksakademie abgehal¬
ten . Alle Schichten der Bevölkerung waren als Lehrende
und Lernende anwesend , wichtige Fragen des Volkslebens
wurden behandelt . Um zwei große Fragen gruppierten
sich diesnial die Vorträge und Aussprachen , nämlich um
deutsche Gegerrwarts - und Zukunftsfragen und um prak¬
tische Volksbildung in der Heimat . Für die spätere Heim¬
arbeit wurden wichtige Anreguugen geboten . Ueber den
Beschluß, alsbald nach dem Kriege in Hahnherm (Rhein¬
hessen) die erste Volkshochschule einzurichten , ist bereits
berichtet worden . An den Abenden wurden künstlerisch
hoch zu bewertende Konzerte und Vorlesungen geboten.

Froukfurt a. M., 2. Sept . Das 1200jährige Jubiläum
zum Andenken an den Beginn der apostolischen Wirk¬
samkeit des hl. Bonifatius in Deutschland soll, da der
Krieg die eigentliche Feier im Jahre 1916 verhinderte,
nunmehr 1919 festlich begangen werden . Als äußeres,
immer sichtbares Erinnerungszeichen au das Jubeljahr
hat der Generalvorstand des Bonifatiusoereins im Ein¬
verständnis mit dem deutschen Episkopat die Errichtung
einer Herz-Jesu -Jubiläumskirche beschlossen, die in Frank¬
furt a. M .-Sachsenhausen erstehen soll. Die Grundstein¬
legung findet im nächsten Jahre statt . Mit der Samm¬
lung für die Kirche hat man im gesamten katholischen
Deutschland bereits begonnen.

. MH und
O Fürsorge für znriickg-kehrte Kriegsgefangene . Eine

besondere Fursorge -Abteilung für zurückgekehrte Kriegs¬
gefangene ist im preußischen Kriegsministerium vorläufig
für die Dauer des Krieges eingerichtet worden.
Aufgabe der neuen Abteilung ist die Erledigung
von Anträgen der Heeresangehörigen , die aus der
Kriegsgefangenschaft oder Internierung zurückgekehrt sind,
auf Erstattung von Schäden , die ihnen während der
Gefangenschaft oder Internierung entstanden sind. Das¬
selbe gilt für Hinterbliebene sowie für Geld und Gegen¬
stände , die bei Übersendung durch die Post oder auf anderen
Wegen in Verlust geraten sind.

O Begehrter Bürgermeisterposten . Bei der Au8-
chreibung des durch Tod erledigten Bürgermeisterpostens
n Segnitz , ein Posten , der mit ganzen 200 Mark jäbr-
ich bezahlt ist, trat auch ein Berliner Dr . juris , der sich
»urzeit in Marktbreit aufhält , als Bewerber auf . Er
vurde aber von einem heimischen Konkurrenten mit „nur"
Volksschulbildung glänzend geschlagen . In Segnitz sollen
sie Perpflegungsverhältniffe glänzend sein, so daß mau
)amit das billige Angebot des Dr . juris und anderer
Leute erklärt , die sonst bei 200 Mark Jahresgehalt nicht
Ui arbeiten pflegen . - — -- -

o Elbe - Oder - Kanal . Die Görlitzer Handelskammer
erhielt auf eine Eingabe an den preußischen Minister der
öffentlichen Arbeiten den Bescheid, daß bei der in Aussicht
stehenden Aufstellung eines Planes für den weiteren
Ausbau vorhandener neuer Schiffahrtsstraßen auch die
Herstellung einer Verbindung der mittleren Elbe mit der
mittleren Oder bearbeitet werde. Eine Zeitbestimmung
für die Ausführung der Pläne kann allerdings noch nicht
getroffen werden. _

© Pockenepidemie in Finnland . Nach schwedischen
Angaben wurden in Finnland im Juli 369 Pockenfälle
festgestellt . Die Krankheit scheint über größere Teile des
Landes verbreitet zu sein. Die schwedischen Sanitäts¬
behörden ordnen deshalb für die Küsten - und Grenzplätze
besondere Überwachungsmaßnahmen an.

G Auch in der Schweiz keine Zigarren mehr . Im
Kanton Tessin werden diese Woche etwa zwölf Zigarren¬
fabriken die Arbeit wegen gänzlicher Unterbindung der
Rohmaterialien -Einfuhr einstellen müssen . Eine große
Anzahl Personen wird dadurch der Arbeit beraubt . Auch
die übrigen Zigarrenfabriken im Kanton werden ihre
Arbeiter nur noch einige Wochen beschäftigen können.

G Der Vesuv in Tätigkeit . Seit den letzten August-
Lagen wird eine zunehmende Tätigkeit des Vesuvs fest¬
gestellt . Man bat schwere Explosionserscheinungen und
Lavaergüffe zwischen den Kratern beobachtet . In einem
Ausbrnchkegel sind durch zwei Explosionen drei neue
weißglühende Öffnungen entstanden , die einen Funken¬
regen aussprüben . Mehrere neue Lavaströme baben sich
gebildet.

O Di « Bayern wollen allein sein. Der bayerische
Städtetag beabsichtigt folgenden Antrag der Staatsregie-
rung zu unterbreiten : Für daS Jahr 1919 sei der Fremden¬
verkehr vollständig zu sperren und dafür eine staatliche
Entschädigung der schwer geschädigten Fremdenverkehrs-
institute anzuflreben.

© TyphuSerkrankunge « in Schweden . Während der
vergangenen Woche sind ungefähr 50  Fälle von Typhus¬
erkrankungen in Schwedens zweitgrößter Stadt Gothen¬
burg vorgekommen . Allein an einem einzigen Tage ge¬
langten nicht weniger als l6 Nenerkrankungen zur An¬
meldung . Bei den ersten Fällen ließ sich deutlich eine
gemeinsame Ansteckungsauelle in einer Speiseanstalt Nach¬
weisen . Außerdem find jedoch in anderen Stadtteilen auch
Erkrankungen aufgetreten . Als Bazilleiwerbreiter steht
man irgendwelche Nahrungsmittel an.
Bunte Tagss-Chrom'k.

Berlin . 3. Sept . In Wilmersdorf erwürgten zwei
Raubmörder eine Milchhändlerin und verletzten den hinzu¬
kommenden Schwager der Getöteten durch einen Hammer¬
schlag schwer. Die Täter , der Schlaffer Worczikowski und der
Arbeiter Majewski , sind ergriffen.

Darmstadt , 3. Sept . In Nidda wurden in der, Kantine
eines Sägewerkes zwei Köchinnen im Alter von 50 und
25 Jahren von Lebensmitteldieben nachts ermordet.

Siegen , 3. Sept . Im Gutsgarten zu Büdding erstiegen
zwei achtjährige Jungen einen Obstbaum und wurden dabei
von einem Knechte überrascht. Der Knecht schoß in den»
Baum , tütete einen Jungen und verletzte den anderen schwer.

Welt UKö Wissen.
-- Entdeckungen von Petroleumquellen . Es soll gelungen

sein, in Ägypten große Mengen Erdöl zu fördern . Dort
war man für Brennstoffe ganz auf die Einfuhr angewiesen:
so wurden allein im Lande (ohne den Schiffsverbrauch)
17. Millionen Tonnen Kohlen gebraucht . Da Ägypten kein«
Köhlen mehr erhält , ist die Beschaffung von Petroleum von
großem Werte , zumal es nur halb so teuer ist als Kohle und
eine Tonne Ol mehr als 17- Tonnen Kohle ersetzt. In
Venezuela hat man die Vetroleumförderung sehr gesteigert:
so kann eine Anlage in Curaeao täglich 1000 Tonnen rasfi-
nieren . Auf der Borneo -Insel , wo schon früher Petroleum
gefunden worden war . sind jetzt in Tarakan neue Olauellen
rntdeckt worden , die schon 1200 Tonnen liefern.

— Überschwemmung mit Marienkäferchen . über eine auf¬
fallende Erscheinung sind in diesem Sommer in den Bädern
der Lübecker Bucht Beobachtungen gemacht worden , und zwar
über das maffenhafte Auftreten des kleinen roten und gelb¬
roten . schwarzgetupften Marienkäferchens . Dieses als „Glücks-
käferchen" bezeichnete Tierchen zeigt sich überall in den Bade¬
orten in ungeheuren Mengen . Es kriecht zu Millionen aui
den die Badeorte durchziehenden Straßen und Wegen . Der
Grund dieses maffenweisen Auftretens der Marienkäferchen
ist nicht recht aufgeklärt . Man glaubt , daß sie durch die Lust
auf Windesflügeln von Schweden übers Meer getragen
werden.

— DaS härteste Metall . Wie aus Rio gemeldet wirb , er-
klärte der japanische Oberst Jtara , der sich in Brasilien be-
stndet, um die Eisen- und Manganerzlager in den Mittel - und
Südstaaten Brasiliens und den Wert des neuen Metall»
„Zarconio ", das nur im Staate Sao Paulo vorkommt , zu
studieren, Preffevertretern . daß das neue Metall das härteste
der _3M1 und dem besten Stahl an Güte überlegen sei.
Brasilien besitze einen Mineralreichtum von unberechenbarem
Wert.

--- Elektrische Anlagen in Schweden. Während des Früh¬
jahrs und Sommers ist steberhast daran gearbeitet worden,
in den Provinzen Schwedens elektrische Beleuchtungsanlagen
zu errichten. Das elektrotechnische Bureau der Allgemeinen
Landwirtschaftsgesellschaft Schwedens teilt mtt. daß in diesem
Jahre doppelt so viel elektrische Anlagen in der Provin,
gebaut worden sind, als tn den Jahren 1915 bis 1917 zu-sammengenommen.

--- Deutsche Sprache bet Verleihung des Doktortitels.
Von zahlreichen Gelehrten an der Wiener Universität ist eine
Bewegung eingeleitet worden , die sich gegen die von den
Doktoren abzugebende Formel in lateinischer Sprache richtet
und die Einführung einer Formel in deutscher Sprache an¬
strebt. Auch tm akademischen Senat der Wiener Universität
kam die beabsichtigte Abänderung tn der letzten Sitzung zur
Sprache.

— Benutzung dcö FilmS für die Ehtrurgie . In der Ber¬
liner Klinischen Wochenschrift teilt Dr . v. Rothe mtt , daß es
ihm gelungen ist, die Frage zu lösen, die Wunde tn vielfacher
Vergrößerung kinematographisch aufzunehmen , so daß nur die
Wunde und die Hände des Operateurs sichtbar sind. Dadurch,
daß die Lampen ganz außerhalb deS Operationssaales ange¬
bracht sind und der kurbelnde Kinooverateur durch ein Uhr¬
werk oder einen Motor ersetzt wird , sind ungünstige Umstände
ausgeschieden. Der Aufnahmeapparat wird durch den Arzt
in Bewegung gesetzt. Der Apparat bietet auch die Möglich¬
keit. von allen Seiten eine Aufnahme zu machen . Es sollen
zunächst die typischen Operationen sowie typische Vorgänge
aus der Krankenpflege ausgenommen und in einem Archiv ver¬
einigt werden, das einer wiffenschaftlichen Zentralstelle in
Berlin untersteht, die die Verteilung der FilmS vermittelt.



<= Drahtlose Ferngespräche vom Sand zur See und um¬
gekehrt. Nach Berichten aus Tokio bat die dortige staatliche
Versuchsanstalt für Elektrizitätswesen Versuche mit einer
direkten Verbindung zwischen Land- und See-Radioteiephon-
stationen angestellt, die sehr befriedigend ausgefallen sind.
Bereits im vorigen Sommer wurde mit diesen Versuchen
zwischen Taba und Kameisbi in der Jse-Bucht begonnen,
seitdem aber ist das System so weit entwickelt worden, daß
jetzt zwischen Schiff und jedem Telephonanrt am Lande drahtlos
Ferngespräche— beispielsweise zwischen den Passagieren und
deren Angehörigen an Land — geführt werden können.

Flämische technische Hochschule. Durch Verordnung deS
Generalgouverneurs in Belgien sind die bisher der natur-
wiffenschaftltchenFakultät angegli<derten techm,ch«n Schulen i»
Gent zu einer Technischen Hochschule zusammengefatzt und
ausgebaut wordew Sie ist gegliedert in fünf Abteilungen:
Tiefbau. Hochbau. Maschinenbau. Schiffbau und Elektro-
technik. Technologie. Bergbau. In den vorbereitendentheore-
tischen Unterricht werden einzelne technische Facher erngeschaltel
und so eine systematische Verbindung mit dem eigentlichen
Fachstudium hergestellt. Die bisher zu allgemein gehaltenen
belgischen Lehrpläne sind systematisch ausgebaut und mehr als
bisher auf ein Spezialstudium »ugeschnitten.

Der Mefenbeirug bei der SrshaMung,
600006 Mark unterschlagen.

.̂-Berlin , 3. September.
Selten fällt wohl ein staatliches Institut gleich der

Preußischen Staatsbank , aus früheren Zusammenhängen
auch Seehandlung genannt, einem solchen Betrug zum
Opfer , wie er sich jetzt abgespielt hat und bei dem die
auch in heutigen Zeiten erkleckliche Summe von
600 000 Mark den Gaunern in die Hände fiel. Denn
ihrer mehrere find es sicher gewesen, die das Komplott
schmiedeten. Auf ihre Entdeckung ist eine Belohnung von
20 000 Mark ausgesetzt.

Das Gaunerstück spielte sich innerhalb eines Zeit¬
raumes von etwa 14 Tagen ab. Am 27. Juli d. I . er¬
schien ein junges Mädchen in der Bank, ließ ein Konto
für eine angebliche Metallwarenfirma S . Flörsheimer,
Frankfurt a. M ., anlegen, zahlte 600 Mark darauf ein und
erhielt ein Scheckbuch. Das Mädchen nannte sich Fischer
und hat vorher ein Zimmer in der Lenbachstraße zu
Friedenau gemietet, vorausgesetzt, daß nicht noch eine
andere Person im Spiel war . Dort brachte es einen
Briefkasten an mit dem durch Gummistempel aufgedruckten
Namen S . Flörsheimer . Am 6. August kam eine Über¬
weisung von 600 000 Mark von dem Viehhandelsoerband
Altona zur Gutschrift auf das Konto der Schleswig-
Lolsteinschen Bank in Husum. Für diese Überweisung
wurde die Fälschung zur Umleitung auf das Konto
Flörsheimer untergeschoben . Die Benachrichtigung
der ttberweiserin wurde mit den Unterschriften
täuschend ähnlich gefälscht. Nachdem S . Flörsheimer

nun ein Konto und ein Scheckbuch hatte , gingen
die Betrüger an die Abholung des Geldes.
S . Flörsheimer telephonierte an die Staatsbank , sie wolle
das Geld abholen und beantragte das auch schriftlich auf
Wunsch der Bank. Am 8. und 9. August holte dann
wieder ein junges Mädchen, sicher wieder die angebliche
Fisch-'r, die Summe in zwei Beträgen ab.

Als höchst verdächtig der Mitschuld wurde der aus
Chemnitz stammende Hilfsarbeiter der Bank, Guido
Rabiger , verhaftet. Er hat das Konto „Flörsheimer "'
bearbeitet, bestreitet aber, irgendwie mit dem Betrug
irgendetwas zu tun haben. Er gibt zu. daß irgendein
Beamter mitgewirkt haben muß, zumal auch einige Schrift¬
stücke in der Angelegenheit aus der Bank verschwunden
sind. Rabiger sagt, er habe etwa 700 offenliegende Akten
zu bearbeiten, so daß jeder dazu könne. Die Kriminal¬
polizei ist in eifriger Tätigkeit, um den unerhörten Streich
aufzuklären. _

g Mus dem Gerichtsfaal.
§ Diebische Brotkartenzählcrinnen . Die Leipziger Ferien¬

strafkammer verhandelte gegen die Hilfszählerinnen Weinrich
und Knösing. Die Angeklagten waren bet der Mehlverteilungs¬
stelle angestellt und hatten das Amt. die von den Bäckern
eingelieferten Brotkarten zu zählen. Hierbei haben die beiden
fortwährend Brotkarten für sich und gute Freunde unter¬
schlagen. Als man sie erwischte, fand man im Besitz der
Weinrich Brotkarten über 885, im Besitz der Knösing solche
über 755  Pfund . Die beiden Mädchen erhielten Gefängnis¬
strafen von fünf bzw. vier Monaten. Die guten Freunde
kamen mit Geldstraseu von 20 bis 30 Mark davon.

§ Sand statt Fett hatte der Tapezierer Wilhelm Bach aus
München in Berlin verkauft. Er zeigte verschiedenen Leuten,
darunter Inhabern grober Restaurants, Proben eines neuen
angeblichen Pflanzenfettes vor. Die Proben befanden sich in
Originalnäpfchen und bestanden in Wirklichkeit aus zerlassener
oberbayerischer Butter und Schweinefett. Natürlich wurde
diese vorzügliche. Pflanzenbutter" in Menge gekauft und Bach
beimste größere Gelder ein. Nachher stellte sich heraus , daß
die gelieferten Büchsen nur oben eine dünne Fettschicht, unten
aber Sand enthielten. Der Angeklagte, der im Felde ver¬
schüttet gewesen ist und einen Nervenchock erlitten hat, bekam
unter Rücksichtnahme auf seinen leidenden Zustand, wie es im
Urteil heißt, acht Monate Gefängnis.

8 48 060 Mark Geldstrafe. Die Dortmunder Strafkammer
verurteilte den Konditor Lüchtemeier wegen Steuerhinter¬
ziehung zu 48000 Mark Geldstrafe.

Aolks- und Kriegswirtschaft.
4f Die leihweise Ausgabe von Säuglingswäsche hat di«

Wohlfahrtszentrale der Stadt Barmen eingeführt, die gegen
eine bestimmte Leihgebühr eine kleine Ausstattung an Be¬
dürftige verabfolgt. Der Gedanke scheint von gesundem
sozialen Empfinden erfüllt, und in einer Zeit, wo die Knappheit
an Säuglingswäsche gerade auch vielen Wöchnerinnen schwere
Sorgen bereitet, der Nachahmung wert.

4k Die Aufstellung vo« Dohnenstiegen zum
Krammetsvögel soll auch in diesem Jahre wieder
werden, und zwar vermutlich mit dem 21. September.
20. September die Schonzeit für Krammetsvögel in .
deutschen Bundesstaaten abläust. Die Regelung der'
Übung des Dohnenstiegs, der ftüher verboten war, bleib,
Regiemngen der einzelnen Bundesstaaten überlasten. ,,
Wiederzulaffung des Dohnenstiegs geschieht im Hinblii
die Ernährungsverhältniffe, wenngleich die Gewinne,
dabei erlegten Vögel keinen nennenswerten Zuschuß
Fleischkost für die Allgemeinheit bedeutet.

4k Keine Höchst- ober Richtpreise für Wein . Nach>
»Straßb. Post" erhalten, wenigstens im Elsaß oder in g
Süddeutschland die Winzer auch dieses Jahr zur Bereist
von Haustrunk 40 Kilogramm Zucker für jeden Hektar
Ertrag stehender Reben. Die Verteilung erfolgt dem
und zwar in der Gemeinde, in der die Reben liegen,
einer Mitteilung des Kriegsernährungsamts ist die
über eine etwaige Zuteilung von Zucker zur Weinversorg
von dem Ausfall der Ernte abhängig. Die von den
deutschen Staaten angeregte Frage betreffend Höchst- „
Richtpreise für die diesjährige Ernte hat kein Ergebnis ^
zeitigt. Preußen hat nach dem Straßburger Blatt eine gesg
liche Regelung der Weinpreise entschieden abgelehnt . a
verlautet daher auch, daß von Reichs wegen keine Einführ
von Höchst- oder Richtpreisen beabsichtigt sei.

»Lohnerhöhung tm Saarrevier . Die siskalischen W,
öe§ Saarreviers nehmen eine allgemeine Lohnerhöhung
Die Heuerlöhne werden um fünfzig Pfennig auf jede S,
erhöht und erfahren tm Oktober eine weitere Aafbess«,
von 50% Kriegssteuerzulage. Kindergeld wird wie bst
weiter gewährt. Jugendliche und weibliche Arbeiter nebo
mit vier Zehnteln an der Lohnerhöhung teil.

* Eine Landesfürsorgerin ist für das Großherzo»
Sachsen-Weimar angestellt. Die Behörden und Wohlfah
rinrichtungen haben künftighin alle Erörterungen über
Fragen für die neue Landesfüriorgerin beim Ministerium,
«ubrmgen. In besonderem Maße bat sie sich der Säugling
der Tuberkulose-, der Krüppel-, Hallekinder- und der Tri'füriorge anzunebmen.

4J- Schweine für Hansfchlachtungen sind anznmeldrn.
preußische Staatskommiffar für Volksernährung erläßt ei,
Bekanntmachung , wonach jeder Haushaltungsooistand
pstichtet ist, die Zahl der in seinem Besitz befindlichen.
Hausschlacktung bestimmten Schweine , deren Schlachtung"
der Zeit vom 15. September 1918 bis zum 28. Februar 19
in Aussicht genommen ist, dem Kommunalverband bis
15. September 1918 anzuzeigen. |

4k- Städtische Kleiderhandlung. Die Charlottenburga
städtischen Behörden haben seinerzeit 200000 Mark M
Ankauf von Bekleidungsstücken für die ärmere Bevölkev
und den Mittelstand als Betriebskapital bewilligt.
Konfekttonsgeschäfte der Stadt haben nun aber einen tarne,
größeren Umfang angenommen, so daß der Magistrat be*
schloffen bat, für den Ankauf von Kleidern für den Herbst!
Winker von den Stadtverordneten weitere 100000 Mark¬
zufordern.

Für di« Schristleitung Und Anzeigen verantwortlich : u
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg. . i

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Frankfurt a. M., den 9. Juli 1918.

Verordnung
, betr . : Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.

Auf Grund des § 9 b des" Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich des
XVIII . Armeekorps mit Ausnahme des Regierungsbezirks Arnsberg
sowie demjenigen des Gouvernements Mainz:

I. Vermieter von 1—5 Zimmerwohnungen dürfen die ver¬
mieteten Wohnungen nicht ohne Einverständnis des bisherigen
Mieters kündigen, nach Ablauf des bisherigen Mietsoertrages an
ander« als die bisherigen Mieter vermieten oder sonst überlassen
oder selbst in Benutzung zu nehmen, falls nicht der zuständige Land¬
rat (Kreisdirektor) oder Magistrat (Oberbürgermeister) oder eine von
diesen bestimmte Dienststelle oder Kommissionzugestimmt hat.

II . Ohne Zustimmung des zuständigen Landrats (Kreisdirektors)
oder Magistrats (Oberbürgermeister) oder der von diesen bestimmten
Dienststelle oder Kommission dürfen Räumlichkeiten, die bisher als
Wohnstätten gedient haben, zu anderen als Wohnzwecken nicht ver¬
mietet oder sonst verwendet werden.

III . Unbenutzte Wohnungen von 1—5 Zimmern oder Räum¬
lichkeiten, die allein oder in Verbindung mit andern Räumlichkeiten
zur Benutzung als selbständige Wohnung von 1—5 Zimmern geeignet
und unbenutzt sind, müssen dem zuständigen Landrat (Kreisdirektor)
oder Magistrat (Oberbürgermeister) auf Verlangen zu einem ange¬
messenen Preise zur Verfügung gestellt werden. Die Angemessenheit
des Preises wird erforderlichenfalls von einer durch die genannten
Behörden zu bestimmenden Dienststelle (z. B. Mieteinigungsamt
oder Wohnungsamt ) oder Sachverständigen-Kommission festgesetzt.
Die Ueberlassung der Wohnungen bezw Räumlichkeiten an diese
Behörden hat mit der Maßgabe zu erfolgen, daß sie für eigene
Rechnung die freie Verfügung darüber im Umfange der dem Vermierer
zustehenden Befugnisse erhalten.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räumlichkeiten, wenn
sie vollständig leer stehen oder lediglich zur Aufbewahrung von
Gegenständen benutzt werden, di« in Lagerräumen aufbewahrt
werden können. Räumlichkeiten, die mit eigenen oder auf Abzahlung
entnommenen Möbeln wohnungsmäßig eingerichtet sind, gelten nicht
alS unbenutzt.

IV. Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch im Falle
einer Untervcrmietung. Auf möblierte. Räume finden sie keine An¬
wendung!

V. Diese Verordnung tritt ihrem ganzen Umfange nach oder in
einzelnen ihrer Bestimmungen nur in denjenigen Kreisen oder Städten
in Kraft , in denen der Landrat (Kreisdirektor) oder Magistrat
(Oberbürgermeister) bei oder nach der Veröffentlichung durch eine
ausdrückliche weitere Bekanntmachung bestimmt hat , daß und in
welchem Umfange sie wegen des Bestehens einer besonderen Woh¬
nungsnot für den betreffenden Kreis oder einen Teil desselben oder
die betreffende Stadt zur Anwendung gebracht werden soll.

VI. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stell». Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Tgb. Nr. K. A. 10845. Marienberg, den 13. August 1918.
Vorstehende Verordnung wird mit der Bestimmung hiermit

veröffentlicht, daß sie ihrem ganzen Umfange nach für die Stadt
Hachenburg und die Gemeinde Marienberg zur Anwendung gebracht
werden soll.

> , Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 19. 8. 1818. Der Bürgermeister.

Papierservietten , glatt und gepreßt
Pergamentpapier in Rollen und großen Bogen

empfiehlt Buchhandlung Th . Krkchhübel , Hachenburg.

Tgb. Nr. K. G. 11100. Marienberg, den 21. August 1918.
Nach einer Verfügung der Reichsstelle für Gemüse und Obst

ist infolge der zu erwartenden geringen Obsternte das gesamte
Tafelobst restlos den Marmeladen -Fabriken zuzuführen. Cs wird
daher darauf aufmerksam- gemacht, daß Anträge auf Freigabe van
Tafelobst für den Frischverzehr und für sonstige private Zwecke
nur in ganz besonderen Ausnahmcfällen Aussicht auf Genehmigung
haben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulriri.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 28 8. 1918. Der Bürgermeister.

Am Freitag , den 6. 9. 18, findet auf dem Hose des
Bürgermeisteramtes Nähgarnkartenausgobe statt . Reihen¬
folge : 9—10 Uhr Brotkarten Nr . 1—150

10- 11 ,. „ „ 151—300
11- 12 . 301 - Schluß.

Hucheuburg, den2. 9. 1918. Der Bürgermeister.
Diejenigen Personen , die laut Bescheinigung für Kinder

unter 2 Jahren und Kranke Grieß  in der Amtsapotheke
zu beanspruchen haben , werden ersucht, am Freitag den
6. September vormittags von 9—12 Uhr ans dem Bürger¬
meisteramt ihre Bescheinigungen zur Nachprüfung und
Abstempelung vorzulegen . Die hier nicht nachgeprüften
und abgestempelten Bezugsscheine sind ungültig , auf sie
wird nichts nrehr verabfolgt.

Hachenburg, den 4. 9. 1918. Der Bürgermeister.

Freiwillige Versteigerung.
Samstag den 7. September 1818, abends 9 Uhr

lassen die Albert Schwan Erben
einen Garten gn der Linde, einen Baum¬
garten hinter den Haingärten und 2 Feld¬
parzellen obere Holzbach

in der Wirtschaft des Kurl Latsch  hier versteigern.
Die Genehmigung wird mit dem Zuschlag erteilt.

Hachenburg , den 2. September 1918.

Am 1. 9. 18 ist eine Nachtragsbekanutmachuna
treffend Abänderung des § 4 der Bekanntmachung Nr.s
1. 354/6 . 16 K. R . A. vom 12. 7. 16 betreffend Beschs
nähme und Bestandserhebung der Fahrradbereifu»
(Einschränkung des Fahrradverkehrs ) erlassen worden. ^

Der Wortlaut ist in den Amtsblättern und durch ff
schlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekort

Wieder reichlich am Lager:

Grolle Feldpoltldiaditi
Eier- und MenfeMfeln und andere Griljeii

Briefumschläge und Kartenbriefe
sowie Schreibpapiere in bester Ware

foiDie alle fonfiigen Feldpoff-flrfl&e
Buchhandlung Th. Kirchhübel

Hachenburg, Wilhelmstraße.

Nhenser und Selter ser

Mineralwasser
Cmoit-, Rimbetr*und Dtro»e»-5qseaü>

feinste alkoholfreie
Erfrilcfiungsgetränfee

mit Zitronen -, Himbeer- und Waldmeistergeschmack
stets lieferbar.

PM.Schneider g.  m.b.ß.
Hachenburg. Fernruf Nr. 2.

Karbid - Verkauf.

Tragen Sie sich bei uns in die Liste
ein, dann erhalten Sie das bestellte
-Quantum regelmäßig . — —

C. v.5t.George, ßacfienburg.
Lampen und Zubehörteile billigst.

5»«ppe>m»er. irrealer, Saaröl
empfiehlt Drogerie Dasbach , Hachenburg.

Wir find Käufer für jedes Ouantm
Vogelbeeren (Ebereschen)

Holunderbeeren und Hagebntti
Sammelleiter an allen Orten gesucht.

ScloMaflen-nM wumOM„Tai
W. Spies & Co., Bad Homburg v. d. HA
sunbekinmaGreit:

Salizyl
Senfkörner

Nelken
und

Salizyl>Pergamenfpapier
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie,
Hachenburg.

Paprika
Pfeffergewürz

la Oetkers Backpulver
„ Einmachh

Vanillezucker
Weinessig. Eisl-ffp it.
Schuhcreme und Ledett-"

in verschiedenen Packung^
Ofenpolttur M

Schwkd sches>,. Küchenselich
Feldpostkartons.

Kar!Sennen, Kathen®
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